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138. Mittwoch den 17. Juni. 1885.

W Piertelährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Anegoeſelen 1,20 Mark, mit Fahnen 1,40 Mark, durch die Poſt rege 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

50 Mark Belohnung
jält Derjenige, welcher uns W Dieb, der inv a vom 12. zum 13. Mts. einen

Roſenſtock und in der darauf en Nacht

4 Stück Geranienſtöcke in den Anlagen
am hieſigen Kriegerdenkmal entwendet hat, ſo
anzeigt, daß er gerichtlich beſtraft werden kann.

Merſeburg, den 15. Juni 1885.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Abbruch und Beſeitigung des alten Ge-

fühls und verſchiedener Einbauten in hieſiger
Domkirche ſoll in Submiſſion vergeben werden.
Die Bedingungen und Verzeichniſſe ſind im
Büreau des Unterzeichneten (Domplatz 1) in
den üblichen Büreauſtunden einzuſehen und ver-
ſiegelte Offerten bis

Mittwoch den 24. d. Mts.,Mittags 12 Uhr,
ebendaſelbſt einzureichen.

Merſeburg, den 15. Juni 1885.
E. Weber, Regierungs Baumeiſter.

Richtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 16. Juni.
Die Geld und Börſenblätter freuen

ſich unbändig, daß der Bundesrath in ſeiner
letzten Sitzung beſchloſſen hat, auf die ihm von

elen Seiten zugegangenen Eingaben um Ein-
führung der internationalen Doppel-
e nicht einzugehen. Die ganze bime-

lkiſti ſche Bewegung ſei damit abgethan und
man werde ſie künftig kaum mehr ernſt zu

m haben. Das hören wir jedesmal, ſo oft
Thatſache dieſer Art vorliegt. Als derRe rrichstag am 6. März d. J. die von der

Freien wirthſchaftlichen Vereinigung“ beantragte
Reſolution ablehnte, war der mancheſterliche
Jubel ganz der gleiche. Sehr bald darauf aber
ſind Zeiten der größten Angſt gefolgt, weil der
Reichskanzler die Eingabe des Köſtritzer
Bauerntages in der Währungsangelegenheit
wohlwollend beantwortet hatte. Die verſprochene
Prüfung durch die zuſtändigen Behörden, d. h.
durch den Bundesrath, iſt allerdings nicht im
Sinne der Bittſteller ausgefallen. Wer die
Geſchichte unſerer ſozial- und wirthſchaftsre
ſormatoriſchen Entwickelung aber einigermaßen
kennt, wird ſich dadurch nicht entmuthigen
laſſen. Auf allen Gebieten zeigt ſie eine Unzahl
von vergeblichen Anläufen, die dem Erfolge voran
gehen. Der Erfolg iſt darum aber nicht ausge
blieben. Wenn wir die Lage von 1885 mit der
von 1875 vergleichen, finden wir einen Fort
ſchritt, den damals keiner von uns geträumt
hat, und ſo wird es, wenn es Gottes Wille iſt,
auch weiter gehen. Anno 1895 wird Deutſch

ſchland kaum begreifen, daß es 1885 noch ſo
tief in den Banden des Mancheſterthums und
der Börſenintereſſen ſtecken konnte. Allerdings
iſt nicht zu verkennen, daß gerade der Kampf
um die Währung ein beſonders hartnäckiger
werden muß, weil die Herrſchaft des Geldes der
Börſe als das Wahrzeichen erſcheint, mit dem
ſie ſelber ſteigt und fällt, und weil das inter-
nationale Moment hier eine noch viel größere
Rolle ſpielt als auf allen anderen Gebieten des
wirthſchaftlichen Bodens. Schutzzölle können
wir auf eigene Hand einführen, wenn es uns
paßt, bei der Einführung der Doppelwährung

aber ſind wir auf die Mitwirkung anderer
Staaten angewieſen, die ſich durch ihre eigenen
Intereſſen beſtimmen laſſen und überdies von der
Börſe weit abhängiger ſind als wir. Die Haupt-
ſchwierigkeit liegt anerkanntermaßen in der Haltung
Englands. Auch dort giebt man, wie Herr
von Kardorff in ſeiner Rede am 6. März
d. J. nachgewieſen hat, in wiſſenſchaftlichen wie
in geſchäftlichen Kreiſen zu, daß die Goldwähr-
ung für die Jnduſtrie wie für den Grund-
beſitz des Landes nachtheilig ſei; man will ſie
aber gleichwohl nicht aufgeben, weil der maß-
gebende Großkapitalismus aus dem gegen-
wärtigen Stand der Dinge Nutzen zieht. Ob
ein Vorgehen ohne England aber möglich iſt,
darüber ſind die Sachverſtändigen auch bei uns
noch nicht ganz einig, wenn ſie ſich neuerdings
auch zu der befähigenden Auffaſſung hinzuneigen
anfangen. Man kann ſich deshalb nicht wundern,
wenn die verbündeten Regierungen zunächſt noch

Zurückhaltung üben. Die Lage iſt aber noch
nicht vollſtändig geklärt. Mit Recht durfte Herr
v. Kardorff in einer Zuſchrift in konſervativen
Blättern aber ſagen, daß das Verſtändniß in den
Reihen der Landräthe wie der Jnduſtriellen
große Fortſchritte macht, und dieſe Thatſache,
wenn ſie erſt als eine allgemein anerkannte da-
ſteht, wird ſich aber von Niemandem überſehen
laſſen.

Geſchichts-Kalender. Am 17. Juni 1203 er-
oberte Heinrich Dandolo mit Hilfe der Kreuzfahrer Kon
ſtantinopel. 1696 ſtarb Johann III. Sobieski, König
von Polen 1674--1696. 1722 Anfänge der Brüder
gemeine in Herrenhut. 1762 ſtarb Proſper de Crebillon,
der Aeltere, franzöſiſcher Tragödiendichter. 1813 das
Lützowſche Freikorps wird bei Kitzen verrätheriſch überfallen

und bis auf 60 Mann aufgerieben. 13813 wurde der
franzöſiſche Komponiſt Félicien Charles Gounod zu Paris
geboren 1866 überrumpeln „Arminius“ und „Cyelop“
die Strandbatterieen bei Brunshauſen. 1869 der
Kriegshafen in Wilhelmshafen wird eingeweiht.

Oper im Tivoli. Für Donnerſtag iſt
die romantiſche Oper „Der Trompeter von
Säkkingen“ auf das Repertoir geſetzt. Die
Aufführung erfolgt wegen der nicht unbedeuten-
den Koſten (Aufführungsrecht 2c.) mit 25 Pfg.
Aufſchlag. Hoffentlich ſtellt ſich unſer Publikum
von nun an in größerer Zahl allabendlich ein;
die Leiſtungen der Geſellſchaft, wir wiederholen
es, verdienen die Unterſtützung in vollem Maße.

e

-s. Bei dem in dieſen Tagen im hieſigen
Bürgergarten abgehaltenen Vogelſchießen er
langte Herr Kaufmann Eckardt die Königswürde.

-s. An dem für den 18. Juli er. bevorſtehenden
deutſchen Turnfeſte in Dresden wird ſich die
hieſige Turnerſchaft in anſehnlicher Zahl
betheiligen. Bis jetzt ſind vom „Männer-Turn-
Verein“ 30 Mitglieder und vom Allgemeinen
Turn-Verein“ 15 Mitglieder dazu angemeldet.
Rechnet man, wie üblich, noch einige Nachzügler
hinzu, ſo dürfte die Zahl 50 wohl erreicht werden.

*K Der Schreiber Otto Kader, welcher am
26. v. Mts. verhaftet wurde, hat nunmehr ein-
geräumt, ſeit mehreren Jahren fortgeſetzt unter
Anwendung eines Dietrichs bezw. falſchen
Schlüſſels aus der Bureaukaſſe des Herrn Juſtiz-
rath Grube Geld geſtohlen zu haben. Ebenſo
iſt er der Unterſchlagung von Geld in einem
Falle geſtändig. Das Geſammtobject beläuft
ſich nach ungefährer Schätzung auf eirca
600 Mark

(Wegfall der Regiments-Jubel-
feier.) Sicherem Vernehmen nach wird die
Feier des 70jährigen Jubiläums des Thüring-
iſchen Huſaren Regiments wegen Ablebens
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Karl
nicht ſtattfinden.

Kreis, Provinz und Umgegend.
Erfurt. Der Bahnübergang in der Steigerſtraße war

am Mittwoch Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr der Schauplatz
eines ſchweren Unfalles. Der mit Spargel beladene Leiter-
wagen des Gärtners Habermalz fuhr in dem Augenblicke
durch die geöffnete Schutzwehr, als der nach Ritſchenhauſen
fahrende Schnellzug heranbrauſte. Das Pferd wurde mit
der Deichſel vom Wagen geriſſen, 160 m weit mit fort-
geſchleift und vollſtändig zermalmt. Frau Meſſing aus
Hochheim, welche auf dem Wagen ſaß, blieb zwar unverſehrt,
hat aber infolge des übergroßen Schreckens die Sprache
verloren. Ein Knabe, welcher kurz vor Eintritt der Kata
ſtrophe auf das Gefährt geſprungen war erhielt eine klaffende
Waunde am Hinterkopfe. Wie es möglich iſt, daß die Frau,
welche das Bahnterrain von der Fahrſtraße aus völlig zu
überſehen vermochte bei hellem, lichten Tage den heran
kommenden Zug nicht bemerkte iſt geradezu räthſelhaft.
Allerdings ändert das an der Thatſache nichts, das die
Barrieren nicht geſchloſſen waren. Wenngleich die Ver-
letzungen des Knaben auch ſchwer ſind, ſo dürften ſie doch
wohl nicht lebensgefährlich ſein. Jn dieſem Falle wäre
das Unglück noch glimpflich abgelaufen. Die Unterſuchung
iſt eingeleitet.

Jena. Ein Studentenſtreich, der den Reiz der Neu-
heit hat, trug ſich in der Nacht zum Donnerstag hier zu,
Drei Burſchen fanden in heiterer Bierlaune die Nacht für
viel zu heiß, um ſie im Bette zuzubringen; kurz entſchloſſen
ſuchten ſie auf dem Trottoir zu ſchlafen. Doch bald bohrten
ſich die Ecken des nicht gerade vorzüglichen Pflaſters in alle
Körpertheile, und die Studenten ſannen auf Abhülfe. Da
erinnerte ſich einer daß in der Nähe ein Freund wohnte.
Sie fanden ihn noch nicht zu Hauſe: ohne weitere Umſtände
kletterten ſie deshalb zum Fenſter hinein räuberten das
ganze Bett aus und zogen hocherfreut mit ihrer Beute zur
alten Lagerſtätte, wo ſie nun auf köſtlichen Pf fühlen ſchlummer
ten. Das Staunen der nächtlichen Paſſanten bei dieſem
Anblick kann man ſich denken ebenſo des Freundes der
ſein Bett leer fand. Doch Jena hat auch Nachtwächter,
und ein ſolcher ſtieß ſchließlich auf die Schlaftrunkenen und
er forderte ſie auf, ihm zur Wache zu folgen. Ein Jeder
belud fich nun mit dem geraubten Gut, und ſie karawanten los.
Der erſte zog die Matratze hinter fich durch die Straßen,



der andere das Kopfkiſſen, der letzte keuchte unter dem
warmen Federkiſſen, hinter ihnen trabte der Schutzmann.
So kamen ſie zur Wache. Der Reſt iſt Schweigen.

Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg
Vom 8. bis 14. Juni 1885.,

Eheſchließungen: Vacat,
Geboren: Dem Handarbeiter A. Körner ein S.,

Breiteſtr. 4; dem Handelsgärtner W. Wittenbecher ein S.,
am Neumarktsthor 2; dem Regier Bureau- Diätar O.
Krüger eine T., Teichſtr. 6; dem Gensdarmerie-Oberwacht-
meiſter E. Gaudig eine T., Clobigkauerſtr. 50 dem Fuhr-
mann F. Richter ein S., Sand 5; dem Jnſtrumenten-
macher H. Röſch eine T, Brauhausſtr. 5; dem Gärtner
E. Schmidt ein S., Clobigkauerſtr. 3 a dem Buchdruckerei
beſitzer Th. Rößner eine T., Clobigkauerſtr. 9.

Geſtorben: Des Handarbeiters K. Fritzſche T. Minna
Martha, 11 M., Stickfluß, Amtshäuſer 11 des Schneider
R. Baldauf S. Hermann, 5 M., Krämpfe, Hirtenſtr. 2;
eine unehel. T.,. 4 M., Krämpfe; des Handarbeiters E.
Hübner T. Marie Emma, 1 J. 1 M., Drphtheritis, kl.
Sirxtiſtr. 1.

Tages- Chronik.

An den Folgen eines Herzſchlages iſt Prinz
Friedrich Karl von Preußen am Montag
Vormittag 10 Uhr in Schloß Glienecke bei
Potsdam verſchieden. (Wir haben dieſe be-
trübende Nachricht, welche geſtern hier eintraf
als der Druck des Kreisblatt bereits beendet,
durch ein Extrablatt zur Kenntniß unſerer Leſer
gebracht. D. R.) Der Prinz war von ſeinem
letzten Kuraufenthalt in Marienbad im beſten
Wohlſein zurückgekehrt und lebte ſehr zufrieden
in ſeinem Lieblingsſchloß Glienecke. Sonnabend
Abend hatte der Prinz noch eine kleine Herren-
geſellſchaft bei ſich gehabt. Am Sonntag früh
wollte er anſcheinend wohl aufſtehen, fühlte aber
plötzlich eine allgemeine Schwäche und konnte
eben noch nach einem Klingelzuge greifen, um
die Dienerſchaft herbeizurufen, als er auf einen
Stuhl zuſammenſank. Die Aerzte konſtatirten
eine Lähmung der ganzen rechten Seite des
Körpers. Seit dem Schlaganfall lag der Prinz
ohne Beſinnung. Jn der Nacht zum Montag
ſchlief er ruhig, doch war das Bedenkliche ſeines
Se nicht zu verkennen. Sein einziger

ohn, Prinz Leopold, traf aus Bonn, der
Kronprinz aus Potsdam ein, und um 10 Uhr
Vormittags hatte der Prinz ausgeathmet. Jn
Berlin wurde die Trauerbotſchaft mit allge
meinen Schmerz aufgenommen; der Prinz war
wirklich populär, wie er denn auch im
ganzen deutſchen Volke bekannt iſt. Am Sterbe-
lager des Prinzen ſtanden ſeine Gemahlin, ſein
Sohn Prinz Friedrich Leopold, die Herren der

Nachdruckoerkoten.Sein Lieb.
8] Novelle von Hans Wald.
Dann war ſie Herrin und brauchte nach

Niemandes Worten zu hören, konnte ungeſtört
an den Vater denken. Wer ihr etwas zu
ſagen hatte, mochte das draußen oder oben
auf der Plattform des Thurmes thun, ſie
fürchtete ſich vor Niemand. Fanchon Perier
ſich fürchten Der Vater hatte ſie tapfer ſein
gelehrt. Und Jeder, welcher in den Thurm kam,
war freundlich und höflich zu der armen Waiſe,
am meiſten freilich Paul Reinhardt, mehr ſogar,
als ſein Vater.

Weshalb dachte ſie nur jetzt mehr an Paul
Reinhardt, als an ſeinen Vater, ihren Vormund
Sie dachte ja gar nicht an ihn, das ſagte ſie
immer wieder ſich ſelbſt, wenn ſie das Roth im
Geſicht ſchaute, ſie trauerte nur darüber, daß
ſeine Schweſter Hedwig ſo ſtolz ſein könne!
Schön war ſie, ſehr ſchön und ſehr reich, ſie
hatte auch einen ſehr vornehmen Bräutigam,
und Fanchon hatte das ſtolze Paar manches
Mal geſehen und beneidet! Beneidet? Doch nein,
des hatte Fanchon nicht! War ſie nicht im alten
Thurm ſo glücklich, wie ſie es nur irgendwie
ohne den Vater ſein konnte Gewiß! Nein, ſie
wünſchte ſich nichts und beneidete Niemand.

Eduard Holm hieß der Bräutigam von Hedwig
Reinhardt! Er beſaß ein hübſches, von ſeinem
Vater ererbtes Gut, eine halbe Meile lag es
vom Thore entfernt. Von der Plattform konnte
man das ſchloßartige Gebäude, das ſich aus
grünen Bäumen anmuthig hervorhob, recht wohl
erkennen. Das war's auch, weshalb die ſtolze
Kaufmannstochter auf ihren Spaziergängen ein
zelne Male den Thurm beſtiegen. Sie hatte
auch gnädig mit Fanchon darüber geplaudert, in

Umgebung des Prinzen. Das Ende war
ſchmerzlos, das Geſicht trägt den Ausdruck
völligen Friedens. Gleich nach erfolgtem Ab
leben erſchienen der Kronprinz und die Kron
prinzeſſin.

Der Kaiſer iſt durch die Nachricht vom plötz
lichen Tode ſeines Reffen, des Prinzen Friedrich
Karl auf das Heftigſte erſchüttert worden. Die
Thränen ſtanden dem greiſen Monarchen in den
Augen, als Prinz Leopold den Tod ſeines Vaters
meldete. Die Abreiſe nach Ems iſt vorläufig
verſchoben der Kaiſer wird bis dahin in Schloß
Babelsberg bei Potsdam Wohnung nehmen.
Der Kaiſerliche gu legt um den Prinzen Friedrich
Karl auf vier Wochen Trauer an.

Prinz Friedrich Karl iſt am 20. März 1828
in Berlin geboren. Sein Vater war Prinz Karl
von Preußen, der Bruder Kaiſer Wilhelms,
ſeine Mutter die Prinzeſſin Marie von Sachſen-
Weimar. Beide ſind ihm im Tod vorausge-
gangen. Der Prinz widmete ſich von früh auf
den militäriſchen Studien, bezog aber doch 1846
die Univerſität Bonn. 1848 zeichnete er ſich
im Feldzuge von Schleswig-Holſtein hervor-
ragend aus, 1849 desgleichen im badiſchen Feld-
zuge; im letzteren wurde er im Gefecht bei
Wieſenthal an der Spitze einer Huſarenſchwadron
ſchwer verwundet. Jn der folgenden Friedens-
zeit avancierte der Prinz bis zum General der
Kavallerie und widmete ſich mit Leidenſchaft der
Ausbildung des Militärs, namentlich der Ka-
vallerie. Großes Aufſehen erregte 1860 eine
von ihm verfaßte militäriſche Denkſchrift, die
auch mancherlei Entgegnungen hervorrief. Der
däniſche Krieg 1864 begann ſeine Ruhmeszeit.
Die Erſtürmung der Düppeler Schanzen, die
Einnahme der Jnſel Alſen ſind ſein Werk. 1866
ſchlug er die Oeſterreicher bei Liebenau, Podol,
Münchengrätz, Gitſchin und zwang die Truppen
Benedeks zur Schlacht bei Königgrätz, die durch
des Kronprinzen rechtzeitiges Eintreffen zum
entſcheidenſten Siege wurde. Jm Konſti-
tuirenden norddeutſchen Reichstage vertrat der
Prinz den Wahlkreis Labiau-Wehlau. 1870
nahm der Prinz an den Kämpfen vor Metz als
Oberbefehlshaber der zweiten deutſchen Armee
hervorragenden Antheil und führte auch endlich
die Kapitulation Bazaines und ſeiner ganzen
Armee herbei. Von Metz aus zog er gegen die
Loire und Orleans und führte die völlige Nieder
lage des Generals Aurelles de Paladines herbei.
Dann wandte er ſich gegen die untere Loire,
ſchlug den General Chanzy wiederholt und ver

eitelte alle Entſatzverſuche von Paris.

ernannt, wurde er nach dem Kriege General-
Jnſpecteur der dritten Armeeinſpection des Reichs
heeres und General Jnſpecteur der geſammten
preußiſchen Kavallerie. Namentlich in letzterer
Stellung die erſtere legte er nieder ſſt
er noch bis zum Vorjahre thätig geweſen und
hat unabläſſig der Ausbildung der Kavallerie
ſeine Kräfte gewidmet. Jm Uebrigen lebte der
Prinz ſehr zurückgezogen in ſeinen Schlöſſern
bei Potsdam, unternahm aber auch wiederholte
Reiſen ins Ausland. Er war Chef einer ganzen
Reihe von Regimentern, ſein Lieblingsregiment
waren bekanntlich die ZiethenHuſaren in Rathenow
deren rothe Uniform er auch zumeiſt trug. Ver:
mählt war Prinz Friedrich Karl ſeit dem 29
Novbr. 1854 mit der Prinzeſſin Maria Anng von
Anhalt. Aus dieſer Ehe entſproſſen drei Töchter und
ein Sohn, letzterer Prinz Friedrich Leopold von
Preußen (geb. 14. November 1865). Die Prin
zeſſinnen ſind vermählt mit dem Prinzen Albert
von SachſenAltenburg, dem Erbgroßherzog von
Oldenburg, dem engliſchen Prinzen Herzog von
Connaught.

Seiner ſtreng militairiſchen Natur nach hat der
Prinz ſich weniger um bürgerliches Leben und K unſt
und Wiſſenſchaft gekümmert. Er iſt aber keines-
wegs theilnahmlos an ihnen vorüber gegangen, hat
vielmehr gern jede Gelegenheit benutzt, ſeine Kennt-
niſſe zu erweitern. Als Soldat war der Prinz ſtreng
und ſchneidig im Dienſt, außerhalb desſelben
aber auch die Freundlichkeit ſelber. Davon wiſſen
Tauſende, die unter ihm gedient, zu erzählen.
Jeder Deutſche kennt ſein Bild, wie er hoch zu
Roß, in der Huſarenuniform, mit dem Degen
zum Angriff winkt, ein friſcher, freudiger Reiter-
general. So wird ſein Bild unter uns fortleben,
ſo lange das Deutſche Reich beſteht, ſo lange es
noch einen Reitersmann beſitzt.

Der Reichsanzeiger widmet dem Prinzen
Friedrich Karl folgenden Nachruf:

„Jm Alter von 57 Jahren, in vollſter Manneskraft
jählings dem Leben entriſſen, hinterläßt der hohe Verewigte
ein geſegnetes Andenken in allen Schichten der Nation, in
denen das Gefühl für des deutſchen Vaterlandes Macht
und Größe lebendig iſt. Ebenſo wie der Ruhm, den er
als ſiegreicher Feldherr mit unvergänglichen Zügen in die
Tafeln der vaterländiſchen Geſchichte eingetragen, ſeinen
Namen in glanzvoller Weiſe dem Gedächtniß ſpäterer Ge-
ſchlechter einprägen wird, ſo wird weit über die Kreiſe hin
aus, die dem erlauchten Heimgegangenen perſönlich nahe
geſtanden oder nur flüchtig mit ihm in Berührung ge-
kommen ſind, der Tod des verewigten Prinzen die leb-
hafteſte Theilnahme und das ſchmerzliche Empfinden aller
Derer hervorrufen, die Preußens erhabenem Herrſcherhauſe

der Mutterſprache des jungen Mädchens, die ſie
verſtändlich ſprach, und das hatte Fanchon an-
fänglich das Herz geöffnet, bis der Dame achſel-
zuckende Bemerkungen über ihr kleines Heim ſie
einen Augenblick zornig aufwallen ließen. Der
Zorn freilich hatte ſich raſch wieder gelegt, aber
eine gewiſſe Bitterkeit war doch geblieben.

Auch Hedwigs Bräutigam war oben im Thurm
zuſammen mit ſeiner Braut geweſen. Er hatte
Fanchon zum erſten Male geſehen und ſie recht
neugierig betrachtet. Doch er war ein höflicher
Mann und hatte nicht in die Bemerkungen ſeiner
Braut eingeſtimmt. Seitdem dachte Fanchon
beſſer über ihn, als über Hedwig, und wenn die
Beiden im ſchönen Wagen unter den Thorbogen
hindurchrollten, ſo blickte ſie oft den von den
Rädern aufgewirbelten Staubwolken lange nach.
Wie konnte es hier oben nur Jemand langweilig
finden Auch Herr Holm hatte das nie geſagt!

Fanchon vernahm in ihrer Einſamkeit wenig
von dem, womit ſich die Leute in der Stadt be
ſchäftigten zudem intereſſirte es ſie auch wenig,
über ganz unbekannte Perſonen mit der Auf-
wärterin ſtundenlang zu ſchwatzen. Einmal hatte
ſie aber doch hochaufgehorcht, und das war ſo
gekommen!

Fanchon's geſchickten Fingern war eine wunder
volle Stickerei für die Brauttoilette der Tochter
ihres Vormundes übertragen. Damit eifrig be
ſchäftigt, ſaß ſie im Stübchen, und achtete kaum
auf die Worte der alten Frau, die allerlei Sieben-
ſachen auskramte, die ſie aus der Stadt mit-
gebracht. Von unten ſchallte mit einem Male
ſcharfes Pferdegetrappel und Räderrollen herauf
und die Alte ſagte zugleich:

„Sehen Sie nur das ſtolze Fräulein! Nächſtens
wird ſie gar nicht mehr zu Fuß gehen!“

Sie ſchaute auf, richtig, Hedwig Reinhardt

fuhr mit ihrem Bräutigam zur Stadt hinaus.
Die hohe, gebieteriſche Geſtalt der junge Dame
lehnte auf dem weichen Rückſitz, und ſo ſtolz
blickte ſie um ſich, als gehöre die ganze Stadt
ihr zu eigen. Ganz ſo Unrecht war's nicht, was
die Alte geſagt, das mußte auch Fanchon zu-
eben.

Die Redſelige wußte aber noch mehr; gewichtig
den Finger an die Naſe legend, flüſterte ſie: „Aber
wer weiß, wie das noch kommt! Der junge Herr da
draußen hat Schulden, ſehr, ſehr viele Schulden, er
führt ein lockeresLeben und es wäre ein wahresWun-
der, wenn auf die Dauer da Alles gut gehen ſollte.
Freilich, der Herr Reinhardt es iſt ein guter
Herr iſt reich, ſehr reich, aber auch den tief-
ſten Brunnen ſchöpft man zuletzt aus und die
beiden dort unten ſind eifrig bei der Arbeit.
Und dann iſt der alte Herr Reinhardt lange
nicht der Mann, der ſein Vater oder ſein älterer
Bruder war. Das Geſchäft iſt lange nicht mehr
ſo, wie früher, und der junge Herr, nun der
möchte wohl, aber er ſteht, wie der alte Herr
zu ſehr unter dem Einfluß des Fräulein! Die
commandirt und regiert das ganze Haus nach
Herzensluſt, und das iſt denn doch nicht ſo in
der Ordnung.“ Jn dieſem Ton hat die ge-
ſchwätzige Alte noch lange fortgeſprochen und
Fanchon hatte ihr lautlos zugehört. Zeitweiſe
war wieder ein tiefes Roth über ihr Geſichtchen
geflogen und zumeiſt dann wenn vom jungen
Herrn Reinhardt die Rede war! Ja, ſo Unrecht
hatte die Alte nicht. Hedwig Reinhardt that,
was ſie wollte, und ſelten gab's da einen Wieder-
ſpruch. Ob ihr Vater wohl jemals ein ſolches
Auftreten ertragen hätte. Ganz gewiß nicht!
Der war ein anderer Mann, von dem hätte der
„junge Herr Paul“ lernen können.

(Fortſetzung folgt.)

Bereits
während des Feldzuges zum Generalfeldmarſchall
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in altangeſtammter Treue ergeben ſind. Ganz beſonders
unvergeſſen aber wird in der Armee die Erinnerung an
den Verblichenen fortleben, zumal in der Waffe, welche
ihm die liebſte war und deren Entwickelung und Aus
bildung er mit nie nachlaſſender Spannkraft und Sorgfalt
und mit der regſten Antheilnahme verfolgte. Mit ſtiller
Wehmuth blicken die Reiterſchaaren, die der verewigte
Prinz ſo häufig zum Siege geführt, auf die Bahre des
Todten und betrauern den zu frühen Heimgang des ge
liebten ritterlichen Führers, der ihnen ſtets ein leuchtendes
Vorbild aller echt ſoldatiſchen Tugenden geweſen iſt.“

Die deutſche Korvette „Stein“ mit dem
Prinzen Heinrich von Preußen an Bord iſt
Montag von Kiel nach Wilhelmshaven in See
gegangen.

Jn der Kronprinzlichen Familie in Potsdam
wurde Sonntag der Geburtstag der Prinzeſſin
Margarethe durch einen Ausflug nach der
Pfaueninſel gefeiert.

Der erſte deutſche Jnnungstag trat
am Montag in Berlin zur Berathung der auf
der Tagesordnung ſtehenden Fragen zuſammen.
Verſchiedene Vertreter der deutſchen und preußiſchen
Regierung waren anweſend. Die Verſammlung
beſchäftigte ſich zuerſt mit dem Ackermann'ſchen
Antrage bezüglich des Befähigungsnachweiſes bei
Eröffnung des Gewerbebetriebes. Folgende
Reſolution wurde angenommen

„Der Befähigungsnachweis iſt für handwerksmäßigen
Betriebe als Vorbedingung für die Ausübung eines ſolchen
in die Reichsgewerbeordnung aufzunehmen. Die nament
liche Feſtſtellung dieſer Betriebe hat durch Geſetz demnächſt
auch unter Mitwirkung von Organen einer zu ſchaffenden
handwerksmäßigen Selbſtverwaltung im Verwaltungswege
zu geſchehen.“

An den Kaiſer und den Reichskanzler ſandte
der Jnnungstag Begrüßungstelegramme ab. An
weſend waren etwa 200 Delegirte. Gegen die
obenſtehend angegebene Reſolution wurde auch
lebhafter Widerſpruch laut. Namentlich wurde
geltend gemacht, daß die Ertheilung des Befähi-
gungsnachweiſes leicht Chicanen im Gefolge haben
könne, eine Behauptung die recht erregte Aus
einanderſetzungen hervorrief. Zuletzt wurde die
Reſolution aber doch mit allen gegen vier
Stimmen angenommen. Namens der Reichsregie-
rung wünſchte Geh. Rath Bartels dem Jnnungs-
tage beſten Erfolg ſeiner Verhandlungen.

Der Kaiſer von Oeſterreich iſt von München
wieder in Wien eingetroffen.

Jn Berlin iſt Montag früh 6 Uhr der
Raubmörder Maſchunat hingerichtet
worden. Der Delinquent erſchien bis zum letzten
Moment ungebrochen und übergab ſich widerſtands-
los den Händen des Nachrichters. Zum erſten
Male brachte Scharfrichter Krauts bei dieſer
Exekution ein von ſeinem Kollegen Reindl in
Braunſchweig gebrauchtes Streckbett in An-
wendung.

Ein junger Frankfurter Rechtsanwalt,
welcher es ſich in den Kopf geſetzt hatte, der
Vertheidiger des Anarchiſten Lies ke, des muth-
maßlichen Mörders des Polizeirathes Rumpf, zu
werden, und nach einem erſten mißlungenen Ver
ſuche es möglich gemacht hatte, zu Lieske zu
dringen und von demſelben die Vollmacht zur
Vertheidigung unterſchrieben zu erhalten, iſt
wegen dieſes ſeltſamen Vorgehens vor den Ehren-
rath der Rechtsanwälte geladen worden.

Jn der Kochſtraße in Berlin erregte es
Donnerſtag Nachmittag ein peinliches Auſſehen,
daß in der ſehr belebten Straße plötzlich ein
ſplitterfaſernackter Menſch, ein Jrrſinniger,
erſchien. Ein Offizier und ein Schutzmann
führten den Unglücklichen ſo ſchnell als möglich
in ein Haus.

Jnm Erbbegräbniß der Göthe'ſchen Familie
in Weimar iſt am Donnerſtag der Sarg der
dorthin aus Wien überführten Enkelin des
Dichters, Alma von Göthe, beigeſetzt worden.

Aus Nah und Sern.
Der Hochzeitskuchen der Prinzeſſin Beatrice

von England,
welcher auf Beſtellung der Damen von Kent bei
einem Londoner Konditor angefertigt wird, be-
ſteht eigentlich aus drei Kuchen, einen über dem
anderen, und der Platte, auf welcher er ruht.
Um den unteren Kuchen zieht ſich ein Kranz
von Lilien mit Epheu untermiſcht als Symbol
der Reinheit, der Sanftmuth, und der Freundſchaft

dann Schilde mit den Wappen der Prin
zeſſin und ihres Bräutigams, des Prinzen Hein-
rich von Battenberg, verziert mit Paſſionsblumen.
Um den zweiten Kuchen ſchlingt ſich Jasmin

und um den dritten Paſſionsblumen, Epheu und
Roſen. Auf dem oberſten Kuchen befinden ſich
Cupidos und eine große Vaſe mit einem enor-
men Bouquet. Der Kuchen wiegt ungefähr vier
Centner und die Blumenverzierungen ſind
ſämmtlich von Zucker modelliert. Derſelbe wird
auf einen maſſiven Goldaufſatz geſtellt, der für
dieſe Gelegenheit eigens gezeichnet und angefer- ſ
tigt worden iſt.

Eine moderne „Handſchuh“ Geſchichte.
Ende Mai fand bei Paris ein großes Wett-

rennen ſtatt, zu dem auch eine junge, ſchöne
Engländerin, die Braut eines Jockey gekommen
war. Die Verlobung des Paares währte ſchon
6 Jahre, allein das Mädchen erklärte, den Hoch-
zeitstag erſt dann feiern zu wollen, wenn ihr
Bräutigam einen Sieg errungen. Jmmer noch
gab es Hinderniſſe, die den Armen um den
Sieg brachten, heute aber errang er ihn. Die
Braut ſaß auf einem bevorzugten Platze, und
als der Bräutigam das Zeichen ſeines Sieges
eingehändigt erhalten, eilte er ſo ſchnell als
möglich auf ſie zu und warf ihr den Verlobungs-
ring in den Schooß. Ein halbes Dutzend ſeiner
Freunde, mit denen die Sache ſchon vorher ver
abredet war, war an ſeiner Seite. Das Mädchen
verließ todtenbleich den Rennplatz.

Ein grauſiger Kindesmord
trug ſich in der ruſſiſchen Stadt Polotzk zu.
Eine Bürgersfrau begann in einem Anfall von
Wahnſinn plötzlich ihr zweijähriges Mädchen zu
benagen. Zuerſt riß ſie dem Kinde mit den
Zähnen den Unterleib auf und fraß ihm unge-
achtet alles Wehklagens auch die Wangen ab.
Das unglückliche Opfer dieſer Hyäne in Weiber-
geſtalt gab bald darauf den Geiſt auf. Das
Weib brachte die Leiche nach Hauſe und begann
mit erneutem Heißhunger ein zweites Kind,
einen fünfjährigen Knaben zu benagen. Das
Angſtgeſchrei des Knaben weckte den gerade
ſchlafenden Vater. Er verſuchte, dem Weibe das
Kind zu entreißen, und als ihm dies nicht ge
lang, verſetzte er der Raſenden einen ſo kräftigen
Hieb auf den Kopf, daß ſie zu Boden ſtürzte.
Der Zuſtand dieſes Kindes iſt ebenfalls hoff-
nungslos.

Ruſſiſche Jugend.
Jn Jaroslonol erſchoß ſich jüngſt ein Schüler,
des dortigen Lyceums aus Lebensüberdruß. Jn
dem Tagebuch, das er zurückließ, heißt es
„Es iſt genug ich habe keine Kraft mehr zum
Leben. Es wäre jetzt ein geeigneter Moment,
um ein hübſches Gedicht zu machen, aber wozu
Einen Revolver habe ich mir bereits gekauft
ich bewies dabei eine bemerkenswerthe Kalt-
blütigkeit, nicht weniger als 50 Kopeken habe
ich abgehandelt.“ Ein fingerdicker Rohrſtock
hätte dem Lebensmüden jedenfalls neue Kraft
gegeben.

Was beim Betteln verdient wird,
das zeigt den Beſuchern des bekannten Havel-
ausflugspunktes Schildhorn bei Berlin ein lahmer
Bettler, welcher an Krücken geht und dort
ſeit Jahren den Sommer über ſein Geſchäft be
treibt. Der Menſch iſt aus Ungarn einge-
wandert und hat in Berlin bereits ſein Heimaths-
recht erworben. Trotzdem er die Schneiderpro-
feſſion erlernte, betreibt er dieſelbe nicht, treibt
ſich vielmehr ſeit Jahren im Grunewald, be-
ſonders am Schildhorn umher, um die Mild-
thätigkeit der dort Erholung ſuchenden zu miß-
brauchen. Jn voriger Woche war er aus dem
Arbeitshauſe entlaſſen, wo er ein Jahr abge-
macht, hat aber ſofort ſeinen Poſten wieder an-
getreten. Am Sonnabend hat er 23 Mark ein-
genommen, und am Sonntag, wo er im Laufe
des Tages abermals verhaftet wurde, hatte er
bereits 18 Mark erbettelt. Da ſage noch Einer
dies Geſchäft rentire ſich nicht!

Die Folge des Geizes.
Frau X., die ſowohl ihres Geizes wie ihrer
großen Unſauberkeit wegen allgemein beſchrieen
iſt, lud einſt zur Feier ihres Geburtstages ihren
ſehr zahlreichen Bekanntenkreis zum Kaffee ein.
Als dann die Geſellſchaft beiſammen war und
der Kaffee ſervirt wurde, bemerkte Frau X. zu
ihrem größten Entſetzen, wie mit dem Kaffee zu-
gleich ſich lauter Papierſtückchen in die Taſſen
ergoſſen. Mit einem jammervollen Schrei:
„Ach, mein Geld!“ ſinkt ſie halb ohnmächtig auf
ihren Stuhl nieder. Wenige Wochen vorher
hatte Frau X. mehrere Hundert-Markſcheine auf-

genommen und dieſelben in die Kaffeekanne ge
legt, da ſie ſicher zu ſein glaubte, daß an ſolch
einem Platze ſich wohl Niemand an denſelben
vergreifen würde.

Das Attentat einer Herzogin auf einen
Bürgermeiſter.

Die „Jtalie“ erfährt folgenden Fall Es handelt
ich um eine junge Herzogin, die ihren Mann
bis zur Eiferſucht liebt. Vor einigen Tagen,
während ihr Gatte in Rom weilte, befand ſie
ſich auf einer Villa in der Provinz Moliſe, wo
ſie den Bürgermeiſter eines nahen Ortes zu ſich
einlud, der ſich, wie es ſcheint, ein Vergnügen
daraus machte, die Dame zu quälen, indem er
ihr die Treue ihres Gatten verdächtigte. Andere
wollen wiſſen, daß er ſich angetragen habe, die
Frau über den Verrath ihres Gatten zu tröſten.
Jn Folge deſſen feuerte die Herzogin zwei
Revolverſchüſſe auf ihn ab. Der Bürgermeiſter
floh und die Herzogin ſchrie ihm nach: „Haltet
ihn auf.“ Die Donmeſtiken liefen herbei und ein
Feldhüter ſchoß auf den Flüchtling. Der Bürger-
meiſter ſtürzte ſchwer verwundet nieder, ja man
ſagt, daß er bereits todt und ein Haftbefehl
gegen die Herzogin ausgeſtellt ſei.

Handel und Verkehr.
Merſeburg 15. Juni. Der höchſte und niedrigſte

Marktpreis v. 7. bis mit 13. Mai er. betrug pro 100 K.
Weizen 18,60 bis 16,80 M., Roggen 15,50 bis 15, M.,
Gerſte 18, bis 12, M., Hafer 17,50 bis 16, M.,
Erbſen 18, bis 15, M., Linſen 24, bis 16, M.,
Bohnen 19,-- bis 15, M., Kartoffeln 5 bis 4,50 M.,
pro Kilo Rindfleiſch (von der Keule) 1,30 bis 1,20 M.,
(Bauchfleiſch) 1,20 bis 1,10 M., Schweinefleiſch 1,20 bis
1, M., Schöpſenfleiſch 1,20 bis 1,10 M., Kalbfleiſch 1,20
bis 1,10 M., Butter 2,20 bis 1,80 M., pro Schock Eier
3,20 bis 3, M., pro 100 Kilo Heu 7, bis 6, M.,
Stroh 3,50 bis 3, M.

Magdeburg, 15. Juni. Land- Weizen 176 182 M.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 166 172
Mk., Rauh Weizen Mk., Roggen 147 --152 Mk.
ChevalierGerſte 150 160 Mk. LandGerſte 140 145
Mk., Hafer 140--158 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 43,60 44,10 M.

Halle, 16. Juni. Weizen 1000 kg mittlerer 152
172 M., beſter bis 179 M. Roggen ruhig 1000 K. 140
150 M,, fremder über Notiz Gerſte 1000 kg Futtexgerſte
125--140 Mk Land 142--152 M. feine Chevalier- 160
172 M., Gerſtenmalz 100 Kg 27,00--28,50 M. Hafer
1000 K. 150 160 M. Victoria Erbſenbis 175, M. feinſte über Notiz. Kümmel 100 kg
ohne Notiz. Rapos, 1000 Kiloohne Notiz. Mohn blauer o. N, Stärke 100 Kg.
38, Mk, Spiritus 10,000 Liter pCt. loco beh.,
Kartoffel 44,50 M. Rübenſpir. 43,25 M. Rüböl
100 Kg 50,50 M. Solarböl 100 Kg 0,825/300 14,75

15, M. Malzkeime 100 Kg dunkle 9,50 M.,
helle 10,00--11 M. Futtermehl 100 kg 14 M.

Kleie, Roggen- 100 kg 10,50 Weizenſchaalen
9, M., Weißzengrieskleie 9,00 9,25 M. Oel-
kuchen fremde 100 kg, hieſige bis M.

Tagesbericht.
Deutſches Reich. Bezüglich der von dem

Reichskanzler dem Bundesrathe gemachten Vor-
lage wegen Vermehrung des Kleingeldes, hören
die Hamb. Nachr., daß für weitere 10 Millionen
Kleingeld ausgeprägt werden ſoll.

Wie es heißt, iſt die Verzögerung der Be
ſchlußfaſſung des Bundesrathes über den preu-
ßiſchen Welfenantrag durch Erkrankung des betr.
Referenten veranlaßt. Das Referat iſt jetzt dem
heſſiſchen Bundesbevollmächtig ten Neidthardt über
tragen.

Frankreich. Die Times meldet aus Peking,
daß der Kaiſer von China den Friedensvertrag
mit Frankreich ratifizirt habe.

Der franzöſiſche Admiral Courbet,
der den Seekrieg gegen China während
des letzten Konflikts führte, iſt am
11. Juni geſtorben. Die Deputirten-
kammer hob zum Zeichen der Trauer
die Sitzung auf.

Orient. Die „Times“ meldet: Kaſſala im Oſt-
ſudan ſei von den Arabern noch nicht erobert
worden. Das iſt auch von Khartum wohl ein
paar Dutzend Male behauptet worden und ſchließ-
lich war es doch wahr. Der türkiſche Groß
vezier hat ſich ſehr mißliebig bei der Armee ge-
macht, indem er den Oberſten der Wache vor
dem Regierungsgebäude ſtreng tadelte, weil er
einem Haufen Arbeiter geſtattet hatte, den Palaſt
zu betreten, um die Bezahlung rückſtändiger
Löhne zu verlangen. Der Kriegsminiſter Osman
iſt wüthend und hat ſich um Genugthuung für
den der Armee zugefügten Schimpf direct an den
Sultan Abdul Hamid gewendet. Es herrſcht
große Aufregung.



Bekanntmachung.
Die diesjährige Kirſchennutzung

in den St. Ulrich'er Ritter-
utsplantagen ſollSonnabend d. 20. Juni er.,

Nachmittags 3 Uhr
im hieſigen Seeretariat meiſt
bietend verpachtet werden. Die
Hälfte der Pachtſumme iſt
ſofort nach ertheiltem Zu-
ſchlage anzuzahlen.
St. Ulrich, d. 11. Juni 1885.

Die Rittergutsverwaltung.
SFeld Verpachtung.

5 Morgen Feld in Geuſaer
Flur ſind auf 6 bis 52 Jahre
ſammt der diesjährigen RoggenErnte
zu verpachten. Näheres durch den
Auctions-Commiſſar

Paul Rindfleisch
in Merſebura

Ein wenig gebrauchter

Kinderwagen
ſteht zu verkaufen

Karlſtr 2 part.
Ein Schwein für

Reſtaurateure paſſend,
iſt zu verkaufen

Saalſtraße 6 im Hofe.

beſtehend aus 3 Stuben, 2-4 Kam-
mern, 1 Küche und Zubehör zum 1.
October er. zu vermiethen.

Ad. Michael,
Altenburger Schulplotz 6.

Eine freundlich möblirte Stube
iſt ſofort oder zum 1. Juli zu beziehen

Windberg 10.Zur DEinmachezeit!
empfiehlt die Gutsverwaltung des
Ritterguts Schkopau Ia.

Erdbeeren,ſowie jegl. Beerenobſt.
l Oueclnd. Pferde lottere.

Dieh. 25. Juni 85, HMauptgew.
6000 M. Mthb.

W “250 Pewinne im Werthe von 45000 Mark

Loose à 3 M. bei demCGeneral- Agenten

Carl Krebs in Quedlinburg
u. L. Zehender Merseburg.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Tarzer Bergut föndn ſern

Anerkannt beſtes natürliches
Erfriſchungsgetränk.

Alleinige Niederlage
Adohph Mfchael, Merseburg,

Jecles Hühnerauge,
Hornhaut und Warze wird in kür-
zester Zeit durch blosses Ueber-

inseln mit dem rühmlichst bekannten,
allein echten Radlauer'schen Hühner-
augenmittel aus der Rothen Apotheke
in Posen sicher und schmerzlos beseitigt.

Carton mit Flasche und Pinsel
60 P.

Depö in Merseburg in
Marckscheffel's Drogenhandlung
und in den Apotheken.

Knochen u. Flechſen
in größeren Poſten kauft ſtetsEhemiſche Düngerfabrik

Aue Zeitz.

Juſeratene Theil.
Königlich preußiſche Lotterie. Möhellransporte

Die Abhebung der Looſe J. Klaſſe 172. Lotterie muß unter Vor
zeigung der Looſe 2. Klaſſe gleicher Lotterie bis ſpäteſtens

19. Juni er., Abends 6 Uhr,
geſchehen und werden alle diejenigen Looſe, welche bis dahin nicht abge
nommen find, den Beſtimmungen gemäß ſofort weiter verkauft.

Der Königliche Lotterie-Einnehmer.
Schröder.

Dölkauer Volks Miſſionsfeſt.
Sonntag den 21. Juni, Nachmittags 3 Uhr. Feſt

prediger: Herr P. Kaufmann-Oſtrau; Anſprachen von Herrn Jnſpektor
Palmié- Halle und Herrn P. Deliu s- Merſeburg.

Bei ungünſtiger Witterung findet die Feier in der Kirche zu Zweimen ſtatt.

C 3wangs Verſteigerung.
Mittwoch, den 17. d. Mts., Vorm. S Uhr verſteigere
ich im hieſigen Rathskellerſaale:

2 Sophas, 2 Tiſche, 1 Regulator, 2 Kleider
ſecretaire, 2 Rohrſtühle, 2 Kommoden und 1
Waſchtiſch.

Merſeburg, 15. Juni 1885.

Tann Gerichtsvollzieher
Haus Verkauf.

Wegen Verlegung meiner Pianoforte- Fabrik nach Halle a/S.
beabſichtige ich mein Grundſtück in beſter Geſchäftslage Merſe-
burgs, große und kleine Ritterſtraßenecke zu verkaufen. Daſſelbe
enthält geraumiges Wohnhaus mit Laden u großen Magazinen,
A ſtöckiges neues maſſives Fabrikgebäude mit Keller, Holz-ſchuppen, Nebengebäuden und Thoreinſahrt. Sämmtliche Gebäude

ſind in beſtem baulichen Zuſtand. Nähere Auskunft ertheile gern

M. Mätler, Merſeburg.
Freiwilliger Huts- u. Feldverkauf

üm Schkopaur.
Das den Reiband'ſchen Erben zugehörige, zu Schkopau

suh Nr. 19 belegene Gut, beſtehend in Wohnhaus, Scheune,
Stallungen, Garten, ſchöner Obſtplantage, ſowie 90 Morgen
Feld in daſiger und Merſeburger Flur, ſollen erbtbeilungshalber
im Einzelnen oder Ganzen Montag den 22. Juni er., Vor-
mittags 10 Uhr im Käirchhof'ſchen Gaſthauſe zu Schkopau
meiſtbietend verſteigert werden, wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 11. Juni 1885.

Paut Rind ſtees ch
Auct.- Komm u. Ger.-Tax.Königl. Stahlbad Iauchstäcdt P. Merveburg.

Angenehmer ruhiger Landaufenthaltsort. Seit Jahrhunderten
vollbewährt bei Blutarmuth und Bleichſucht, Nervenſchwäche,

überhaupt Schwächezuſtänden in Folge von Blut-, Schleim-,
Milch- und Eiterverluſt, von ſchnell auf einander folgenden Wochen
betten, nach körperlicher und geiſtiger Ueberanſtrengung, nach

Ausſchweifungen ferner bei Unfruchtbarkeit, nervöſem
Kopfſchmerz, Lähmungen, Rheumatismus und Gicht 2e.
Wreiſe ſehr billig Wohnung 3—10 M., ganze Penſion (anerkannt
ſehr gut) per Perſon 3,50 M, Kurtaxe per Perſon 3 M., per
Familie 6 M., das Bad 0,75 bis 1 M. Anfang der Saiſon 17. Mai er.

Die Königliche Bodedirection.

Bei Bedarf
R

er renecheaftetüefeln
empfiehlt Unterzeichneter größte Auswahl aus beſtem Material ſowie
nur guter Handarbeit für den ſpottbilligen Preis von 6--8 Mark
per Paar. Achtungsvoll

P. n.Von Mittwoch den 17. Juni ab ſteht
bei mir ein großer Transport ſchöne, junge, große

Mühe mit Kälbern,ſowie ganz hochtragende Kalben zum Verkauf.

Beer,Zchöcherchen b. ſchwarzen Bar!-
Badeanstalt im hies. Königl. Schlossgarten

täglich von Morgens 6 bis Abends 8 Uhr geölfnet.

übernimmt innerhalb und außerhalb
der Stadt P. Nerlich,

Roßmarkt Nr. 9.,
Auch iſt mein Möbelwagen bei

Umzügen zu verleihen. D. O.
Den weltbekannten

M äehten
Sbeſnhardiner

Alpenkräuter-Magenbitter

aus der Fabrik von
Wallrad Ottmar Bernhard

Lindau i. B., Zärich, Bregenz a. B.
empfiehlt in Flaschen à M. A,
M. 2,10, sowie Probeflacon
à M. 1 05 Pfg. bestens

Ose. Leberl, M erseburg.

Bettkecern u. Daumen
ſowie fertige Betten- Jnletts c.
zu billigſten Preiſen vei

Mau Wellt,
Dr. Spangersches

Magen- Bitter
vorzüglich bei Migräne, Magenkrampf, Uebel
keit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchleimung,
Magendrücken, Magenſäure überhaupt aller
Magen- und Unterleibsleiden, Skropheln be
Kindern, Würmer und Säuren abführend
Gegen Hämorrhoid., Hartleibigkeit vorzüglich
Bewirkt ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib
Appetit ſofort wieder herſtellend. Man ver
ſuche und überzeuge ſich ſelbſt von der mo-
mentanen Wirkung. Zu haben beim Kauf-
mann Herrn C. Herrfurth in Merſeburg
Preis l. o P
Verein ehem. 12. Huvaren

iün Merseburg,.
Mittwoch den 17. Juni,

Abends S Uhr
„Monats- Verſammlung

Der Vorstanclk.
Jch ſuche zum 1. October eine

tüchtige

e Köchin,welche ſelbſtſtändig kochen kann und
etwas Hausarbeit mit übernimmt,
ſowie ein Stubenmädchen, welches
ſehr bewandert im Waſchen, Plätten
und Nähen iſt.

Frau von Hagke,
Merſeburg, Neumarktsthor 2.

Deutſcher Kriegerbund.
(Saal-Unſtrut- Bezirk Ur. VI.

Sonntag den 28. d. M. findet in Lützen
das dieejährige

Bezirksfestſtatt eine ſchöne Gelegenheit für jeden
alten Soldaten, die Kameradſchaft zu pflegen
und im Geiſte der Treue gegen Seine
Majeſtät den Kaiſer u. König einige Stunden
zu verleben,

Krieger und Landwehr-Vereine, ehemalige
Militärs, Patrioten und Patriotinnen laden
wir mit dem Bemerken zur Betheiligung er-
gebenſt ein, daß vom Feſt-Comitee in Lützen
jede bezügliche Auskunft ertheilt wird.
Freyburg a/U, u. Merſeburg, 16. Juni 1885.

Der Vorſtand.
Das Spiel wird gerührt, und die Fahnen weh'n
Parade auf Lützen's Gefild!
Die Männer, die hier in Colonnen ſteb'n,
Sie haben Deutſchlands Erwachen geſeh'n,
Sie waren des Reiches Schild.
Gediente Männer aus jedem Stand,
An That und Erinnerung reich
Jhr Wahlſpruch, ſo ſagt auf der Bruſt das Band,

So kündet das Hurrah weit in's Land
„Mit Gott für Kaiſer und Reichl“

heater in Tetipzig.Nener: Mittwoch 17. Juni 1 Gaſtſpiel

des Sgr. Erneſto Roſſi. Othello
Altes Geſchloſſen. Donnerſtag 18. Juni.
Anfang 8 Uhr. Der Hüttenbeſitzer.

e e.Redaction: Guſtav Leidholdt. Schnellpreſſendrug und Verlag: Buchdruckerei von Arthur Leidholdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5.)
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